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Allgemeiner 


— — Anzeiger. 


Die Piſtolenlehre. 
„en einem Caffeehauſe ſaß einſt ein kleiner Mann, ſein 
Pfeiſchen rauchend und die Zeitungen leſend. Er war durchaus 
ſchwarz, aber modiſch angezogen; eine irdene Pfeife, ein ſehr 
weißer feiner Jabot und ein weißes Halstuch waren das einzige 
Weiß an der ganzen Kleidung. 


Kurz darauf ſtürmte der Major von L. herein, ein Mann, 
der eine Ausnahme unter den Cameraden ſeines Ranges macht, 
der Alle brüskirt, die er ſieht, dem jeder Verſtändige und Ruhe⸗ 
liebende gern aus dem Wege geht, weil ihm immer eine Im⸗ 
pertinenz auf der Zunge ſitzt. Gleich hinter ihm folgten die 
Lieutenants und Fähnrichs. 


Der Major war bei Laune. Er trat hinter den ſchwarzen 
Mann, machte Männchen und putzte, zum Schein aus Verſehen, 
das ihm zunächſtſtehende Licht aus. Sein Gefolge lachte. Der 
Iremde zündete es ſich wieder an und las weiter. 


Jetzt kannte der Major ſeinen Mann. Er konnte ihm 
etwas bieten. „Guten Abend, Schulmeiſterchen,“ ſprach er, 
bot ihm die Hand und durch dieſen Griff war die Pfeife in 
Stücken. „Marqueur, eine andere Pfeife,“ rief der Fremde. 
Das Gefolge lachte lauter. Der Major nannte den kleinen 
ſchwarzen Mann einen göttlichen Kerl; da indeſſen weiter nichts 
mit ihm anzufangen war, auch der Major zu einer Parthie 


Whiſt eingeladen wurde, fo ging er mit ſeinem Gefolge in ein 
Nebenzimmer und man ließ den ſchwarzen Mann ſitzen. 

Dieſer las ununterbrochen Zeitungen, rauchte ſeine Pfeife 
und trank ſeinen Thee, ohne nur einen Zug von 12 über 
jenen infamirenden sc zu äußern. 

Nach einer langen Weile ſtand er auf, ging in das Neben⸗ 
zimmer, wo der Major ſpielte, trat vor ihn hin, faßte ihn 
vorn an einem Knopf auf der Bruſt und ſprach: „Mein Herr, 
morgen früh ſchießen wir uns.“ 

„So, jo,” fiel ihm lachend der Major in's on, „brin⸗ 
gen der Herr Schulmeiſter Dero Fibel mit?“ 

„Sich mit mir zu ſchießen, kann Ihnen keine Schande 
machen; ich bin Seecapitain in engliſchem Dienſt, morgen früh 
ſechs Uhr an dem Ende des Poetenſteiges.“ 

Der Capitain entfernte ſich, ohne ein Wort weiter zu ſa⸗ 
gen; der Major lachte noch lange über den kleinen Schulmeiſter, 
aber etwas gezwungener und der Witz wollte nicht mehr ſo 
recht fließen. Der ſchwarze Mann mußte ihm gewaltig ernſt 
ins Geſicht geſehen haben; er war zerſtreut, machte die auffal⸗ 
lendſten Fehler im Spiel und er, der ſonſt nicht den unſchul⸗ 


digſten Scherz ertragen konnte, ſchwieg, als einige junge Officiere 


ihm nicht undeutlich zu verſtehen gaben, daß, wenn die heutige 
erſte Lection des ſchwarzen Schulmonarchen ſchon gut angeſchla⸗ 
gen habe, die morgen bevorſtehende noch lehrreicher fein dürfte. 
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Die ganze Geſellſchaft erſchien mit dem Major den fol⸗ 
genden Wosden auf dem bezeichneten Plaße. Der Capita 
erwartet ſeinen Gegner ſchon in feiner Alüngenden Uniform, 
Man begrüßte fich. gegenfeitig artig. 

Als die Begleiter des Majors bemerkten, daß der Gapitain 
keinen Secundanten hatte, erbot ſich einer von dieſen dazu. 

„Mein Herr,“ antwortete der Seetapitain? „ich danke. 
Ich nicht brauche einen Secundamen. Ich meinen Jockey bei 
mir habt. Falle ich, weiß der, was zu thun. Sie alle find 

Officiere von einer Armee, die ich achte und liebe ſehr hoch. 


Sie werden mir nicht thun laſſen Unrecht der Gewalt. Herr 


Major, wenn Sie nicht haben Piſtolen, die ſind gut, ſo konnen 
Sie wählen eine von meinen.“ Er rief den Jockei; dieſer hatıe 
ein Maroquinkäſtchen unter'm Arm. Der Capitain öffnete es. 
Aus indigoblauen Samumetfutteralen blibten vier köstliche Piſto⸗ 
len heraus. Der Major dankte und meinte, er ſei auf ſeine 
Piſtolen eingeſchoſſen. Er war ſehr ernſt und feierlich. So 
hatte ihn noch kein Menſch geſehen. Das Benehmen des Ser⸗ 
abitains brachte ihn außer Faſſung. In ige feſten, ruhigen 
Geſichte lag der Tod. #.. 

Die Piſtolen wurden geladen und funfzehn Schritt abge⸗ 
meſſen. Die Gegner ſtanden auf ihren Plätzen. e 
Mein Herr,“ hub der Serundant des Majors zum Gas 
pitain an, „Sie find der beleidigte Theil, Sie haben den erſten 
Schuß.“ a 

f Der Capitain legte an. Todtenſtille im Halbkreiſe der Zu⸗ 
ſchauer. Der Major erbleichte. Der Capitain ſetzte ab. „Well 
der Herr Major nicht wird haben den zweiten Schuß, wenn ich 
habe den erſten, ſoll ſchießen der Herr Major zuerſt.“ 

„Mein Herr,“ entgegnete der Secundant, „Sie ſcheinen 
Ihrer Sache ſehr gewiß zu fein. 
leiſtung auf den erſten Schuß. Allein ich, wir Alle hier dür⸗ 
Ten es nicht zugeben. Sie ſtehen hier allein ohne Secundanten. 
Sie haben ſich unter unſern Schutz, unter unſere Geſetze gege⸗ 
ben. Schießen Sie. 

„ Nächt ficher scheinen meine Sach', fer fein. Ich nicht 
Wind machen kann. Weine Wel ſchießen ſehr gut. 
ſelber ſehen.“ Ang 

„Jockey,“ rief er dieſem engliſch zu, „wirf etwas in die 
Hoͤhe.“ Der junge Menſch holte ſein Taſchentuch hervor. „Nein, 


. 2 


Um fo edler iſt Ihre Verzichts 


Sollen i 


etwas Kleineres, Geld oder einen Knopf oder. ſo etwaz.“ Der 
Jockey brachte eine Pflaume aus der Tacche. „Gut“ rief der 
Cavitain, „wirf fie hoch in die Luft.“ Der Junge ihat esz 
der Capitain zielte, ſchoß und die Pflaume flog ſpritzend in 
hundert kleine Stücke von einander. 

Die Umſtehenden ergriff ein paniſcher Schrecken und zu⸗ 
gleich Achtung. Der Major war ſchon lebendig todt, ſeine 
Lippen zitterten. Er wollte beherzt ſcheinen, wollte dem Capi⸗ 
tain ſeine Bewunderung mündlich zollen, aber er konnte nicht ſprechen, 
die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. Kaum konnte er Athem 
holen, die Halsbinde hatte ihm platzen mögen. Der Capitain 
ſprach kein Wort über ſeinen Pflaumenſchuß. Er ladete in 
Gegenwart des Secundanten ſein Piſtol von Neuem und ſtellie 
ſich an ſeinen Platz. Auch der Major faßte wieder Poſto. Er 
hatte ſich ein wenig erholt. „Schießen Sie, bert Major. 
Der Secundant wollte widerſprechen, wollte das Recht feines 
Amtes wieder geltend machen, aber der Capitain ließ ihn nicht 
zum Worte kommen, ſondern rief jetzt etwas an „Schie⸗ 
den Sie.“ ; 172 

Der Major ſchoß und fehlte. ü ==> 
„Schießen Sie noch einmal, Herr Major. Ste haben 
gezielt nicht gut. Falle ich, ſo iſt es ein Gluck für die aude⸗ 
ren Herren hier. Haben gelacht geſtern Abend Alle; m uſſen 
ſehen Alle in mein Piſtol, Einer nach dem Andern. 
Dieſe Worte ſtrichen wie Würgengel, an den Beg egleitern 
vorüber. Jeder betheuerte ſich im Innern, nicht gelacht zu ha⸗ 
ben. Der Secundant, wiperfland dem zweiten Schuß nicht mehr. 
Der Major ſchoß eb für fe alle, lag dieſes ernſte Ungeheuer 
nicht im Sande ſo ſchoß es alle wie Sperlinge tot. Die 
Ueberzeugung hatte jetzt ein Jeder. 
i Der Major legte an. Ihm kam es ſchwarz vor die Au⸗ 
gen. Der Mann ſah ihm feſt und ruhig in's Geſicht. „Gt. 
ſtern,“ ſagte er endlich einmal lächelnd, „war ich ihr kleiner 
Schulmeiſter, heute muß ich ſein Ihr großer. Sie halten zu 
boch. So werden Sie mich treffen nicht.“ Der Major ſchoß 
und fehlte. Ein kalter Fieberſchauer zitterte durch feine: Glie⸗ 
der. Jeßt legte der Capitain an. Er fepte wieder ab. 

„Herr Major, Sie ein elender Menſch find. Ich habe 
gefragt geſtern Abend, alle Leute haben geſprochen ſchlecht von 
Ihnen. Sie find in zwel Minuten tobt. Sind Sie fertig mit 


ch, mit Welt und mit großem Gott? Beten Sie fromm. Alle 
Wenſch bitten Sie ab, die Sie haben beleidigt. Und Gott 
erbarmt ſich Ihrer Seele. Meine Herren, Hüte ab, wenn wir 


ſprechen mit großen Meiſter der ganzen Welt, müſſen ſein 


mit unbedecktem Haupt. Beten Sie, Major. — Vater unſer, 


der Du biſt im Himmel.“ 


Alle zogen die Hüte, der Jokey ſein Mützchen. Eine 


furchtbare Pauſe. Keiner konnte ein Glied ſtill halten, fo hatte 
fe des Mannes einfache Rede ergriffen. Dem Major ſchlug 
das Herz hörbar. Er ſtand auf der ſchrecklichen Schauder⸗ 
brücke zwiſchen Leben und Tod. Sein betender Blick flog durch 
die Wolken. „Amen!“ lispelte es von den Lippen der Umſte⸗ 
benden. Die Pflaume hatte die Herzen gerührt. 

Alle bedeckten ſich jetzt wieder, die Todesſtunde des Ma⸗ 
jors hatte geſchlagen. Er hatte ſchon keinen Tropfen Blut 
mehr im Geſichte und zitterte ſo heftig, daß er nicht aufrecht 
ſtehen konnte. j 


————— 


Der Allgeme 


« 
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Allgemeiner Anzeiger. 
ine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gekauntes und wirkſames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. ; 


Seine Qual zu enden legte der Capitain tafdh au, zielte. 
ſetzte ab, gab ſein Piſtol dem Jokey, ſagte verdrüßlich: Der 
Menſch iſt nicht werth engliſch Pulver,“ und ging. 

Am Abend erſchien er wieder im ſchwarzen Anzug im 
Caffeehauſe. Es neckte ihn Keiner. Der Major nahm den 
Abſchied. (Weißes. Bl) 


Notizen. — 

(„Se Kakopel hobich,“ oder die geiſtreiche 
Phyſiognomie.) Ich aß (erzählt Saphir) gerade Roſt⸗ 
bratel im blauen Stern, als ich neben mir einen tief in Ge⸗ 
danken verſunkenen Mann erblickte. Elegant gekleidet, ſah er 
unverrückt auf ſeinen Teller, feine Stirne war hochgewölbt, eine 
wahre Gedankenbank, und um ſeinen Mund ſpielte ein tiefer 
Sarkasmus. Er ſprach kein Wort, ich auch. Kein Wunder, 
daß wir uns gegenſeitig ſehr amuſirten. Ich war doch neugle⸗ 
rig, ihn ſprechen zu hören, da kam der Kellner, er ſah auf und 
ſprach: „Se Kakopel hobich!“ (Sie, keine Gabel hab' ich!) 


Ich hatte genug; fo find die geiſtreichen Phyſtognomieen. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Ostern. j 7 


riert un g. 


In der Anzeige des Herrn Samuel Gutmann vom 13. d. in dieſem Blatte, ſagt derſelbe: a 
erde „daß feine Leipziger Waaren, au 9. hier angelangt, und bis zum 13: hinter mir behalten worden find, obs 
gleich ſein Name, auf dem Frachtbrief nievergeſchrleben wäre.. * 


® 


1 


Der Oeffentlichkeit wegen, bin ich verpflichtet, Der Wahrheit treu zu erwiedern, daß ich ſehr oft Speditionsgut von dem⸗ 


gelben Abſender aus Oppeln empfange, und häufig folgen deſſen r ni 
vl Gutmann, war gar nicht auf dem Frachtbriefe vorbanden, denn da ſtand bloß 


Der Name des Herrn Samue 


Berichte erſt einige Tage ſpäter. 


ein verkrüppeltes S, welches zwiſchen J ſehr ſchwer zu unterſcheiden war, auch war Guttmann mit einem doppelten 


it, ganz ſo wie ich meinen Namen zeichne geſchrieben, 
* 
Matibor am 15. Mai 1844. 

a Gemuſterte Kragen und Kleider- 
zeuge, desgleichen Spitz grunde und 


»Spitzenz Herren und Damen Glace⸗ 


Auswahl in verſchiedenen Poſamentier⸗ 


Bitte. 


Sa 88 ie Ane ae Unterzeichneter bittet ein ſehr geehrtes 
Handſchuhz jo wie eine reichhaltige rejſendes Publikum bei Verühren hieſtgen 


| Ortes um recht vielfache Benützung ſeines Ankauf und Mißbrauch. 


während Herr Samuel Gutmann nur mit einem einfachen t zeichnet. 
Ferner brachte mir der Fuhrmann dieſe Fracht am Wochenmarkt Vormittag, wo viel Verkehr bei mir war, und, wurde 
ſolche nicht mir, ſondern meinem Remiſen⸗Diener Eduard Goldſtein übergeben, welcher die in Rede ſtehenden 3 Kiſten Waa⸗ 
ren bis zur Ankunft des erwarteten Avis öffentlich im Hausflur Reben ließ. N 


Ignatz Guttmann. 


Die Looſe Nr. 4590b 10308d. 
94 b 53026 c 54208 b 56866b 4 
ſind zur 4. Klaſſe Koͤnigl. 89. Lotterie 
den rechtmäßigen Spielern abhanden ge⸗ 
kommen und warne hiermit vor deren 


artikeln, empfing fo eben und empfiehlt (a. N am 173 
e ae Se eee, 
andz, Seide: und Strickgarn⸗ Schleſten. Ratibor den 17. Mai 1844. 6 
Handlung des — ö 
S. B hm. Muͤlchen. F. Samoje. 


Jeden Sonntag u. Donnerſtag 
bei günſtiger Witterung 6 
Concert 


in der Lucaſſine 
wozu ergebenſt einladet 


Nawrath. 


Bekanntmachung. 


Das eine halbe Meile von Pleß ent⸗ 
fernte Mineral = Bad zu Czarkow, 
neben welchem auch eine Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalt beſteht, wird mit dem 1. 
Juni d. J. eröffnet werden, — weshalb 
die unterzeichnete Bade⸗Direction, welcher 
die Vertheilung der Bade-Locale obliegt, 
die resp. Badegaͤſte hiermit erſucht, ihre 
Beſtellungen wegen benöthigter Quartiere 
recht zeitig vor der beabſichtigten Ankunft 
bei derſelben machen zu wollen. — 

Für die Aufnahme der resp. Badegäſte 
und für deren Bequemlichkeit iſt möglichft 
geſorgt, und für die Beköſtigung bietet 
das mit einem geſchickten Koch beſetzte 
Gaſthaus die erwünſchteſte Gelegenheit 


Pleß den 10. Mai 1844. 


Die Herzogl. Anhalt-Coͤthenſche 


ade- Direction. 


Mineralbrunnen 


werden auch in dieſem Sommer in unter⸗ 


zeichneter Handlung, ſtets friſch gefüllt, 


vorräthig fein, 


Marienbader Kreuzbrunnen und 


Pillnaer Bitterwaſſer 
ſind bereits angekommen und die ſonſt 
am häufigſten verlangten andern Gattun⸗ 


gen Brunnen werden binnen wenigen 


Tagen eintreffen. 
Ratibor den 10. Mai 1844. 


B. Cee ola, 
MRingecke der neuen Str. Nr. 17. 


Scheffel Samen: Kartoffeln find 
auf dem Dominium Moſo rau zu 


verkaufen. 


2 


= 100 - 


Zu dem auf Montag den zweiten 


Pfingſt⸗Feiertag als den 27. d. M. 
ſtattfindenden Scheiben ⸗ Schießen 
und Ball ladet ergebenſt ein. 


Wilhelmsbad den 16. Mai 1844. 
Baumert. 


— 


In meinem Haufe auf der Schuhbank⸗ 
gaſſe neben dem Rathhauſe iſt eine 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen 
und von Johanni gleich zu beziehen. 


Schön, jun. 


nnn 
Durch direkte Zuſendungen aus den 
Fabricken iſt mein Waaren = Lager aufs 
vollſtaͤndigſte aſſortirt, und empfehle di⸗ 
verſe Tuche, Sommer ⸗Buks⸗ 
kinſe, Elaſtique in den neueſten 
Deſſins zur gütigen Beachtung. 


A. Grunwald. 


Ein mit guten Zeugniſſen wohl ver⸗ 
ſehener Kunſtgärtner ſucht ein Untere 
kommen von Johanni oder Michaeli. Wo 
ſich ſelber befindet ſagt die Redaction des 
Oberſchl. Anzeigers. 


TTT 


Den Maſtochſen vom Dominium Niedane, der bei der Thierſchau 

5 hier am 6. d. M die erſte Prämie erhalten hat, habe ich gekauft und werde 

ich denſelben kommenden Dienſtag ſchlachten. Indem ich dies einem ſehr ge⸗ 
a ehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeige, bitte ich um gütigen Zuspruch. 


855 Ratibor den 17. Mai 1844. 


eee 8 88585 


Johann Klamka, 


Lange = Öajje. 


262836 


In Kommiſſton erhielten wir fo eben, die jo vielfach angeprieſenen magnetis 
ſirten Platten von John Barley & Sohn in London 4 10 und 15 ‚Gr 
fo wie Indiſches Waſchpulver von Paguon & Comp. in Brüſfel as 


und 7 ½ 


Ratibor den 15. Mai 1844. 


Beide Artikel erlauben wir uns beſtens zu empfehlen. 


C. W. Bordollo j. & Speil. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. * 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: 


Den 6. Mai dem Brauer Franz Berger eine E. Auma Pauline. — 
Den s dem Lohndiner Friedrich Eiſermann eine T. 


„Sophie. — Den 12. der Barbara 


op 
Snoppek ein S., Johann. — Den 14. dem Schneider Fram Weſſelv eine T., Johanna. 


Trauungen: 
Todesfälle: 


en 12. Mai der Einlieger Urban Wrublik mit der Antoma Siarp. 
m 10. Mai Joſeph Foltinik, Schneidermft., am Nerveuſchlage so 


J. — Am ek. Franciska verw. Seemann, au Alterſchwaͤche, 78 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 9. dem 
Poſtſekretair Scheinert eine 
Todes 


ekouomie⸗ Aktuariüs Dietrich eine T. — Den 10. dem 


T. . 
fälle: Am 14. Mai Oscar Friedr. Julius, S. des Dr. Guttmann, an Bruſt⸗ 


entzündung, 2 M. 28 T. 


* Markt-Preis der Stadt Ratibor 


5 Ein Preuß. 


Weizen 
Scheffel koſtet 


am 15. 


1/15 


Niedrigfter Preis 


Hoöchſter Preis 
27 


Rl. ſgl. pf. ] Rl. ſgl. pf.] Rl. ſgl. pf.] Rl. ſgl. or 


Roggen | Gerfte Hafer 


Erbſen | 
Al. ſgl. pf 


111 27 = 


61 — * 17 
— — 23 61 — 15 


5 — — 


Mit einer Vellage. 


— 


11 5 


27 — 27 


— 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Ober 
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Ratibor, Sonnabend den 18. Mai 1844. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, (am Naſchmarkt No. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 
Vidoeq's wahre Pariſer Ge: 
A heimniſſe. 

Deutſch herausgegeben vom 

Verfaſſer. 
Erſte Lieferung. Preis 5 Ar 

Vidoeg, der nicht nur tiefe Blicke in 
das geheime Leben und Treiben von Paris 
gethan, ſondern ſelbſt eine der hedeutend⸗ 
ften Rollen darin geſpielt, giebt hier ein 
Gemälde, das die Bilder aus dem Leben 
durch das Daguerreotyp feſtgehalten zu 
haben ſcheint. Das fpannenpfte Jutereſſe 
verbindet ſich mit der Befriedigung, ſich 
nur mit Wahrem, Erlebtem beſchäftigt 
und ſeine Menſchenkenntniß dadurch er⸗ 
weitert zu haben. 

Verlin. Voſſiſche Buchhandlung. 

Paris. Alex. Joſeph Cadot. 


Einladung zur Subfeription, 
„Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage 


von 
Eduard Burckhardt's 


Geſchichte 
der e Zeit. 


Von der Stiftung der heil 5 
bis zum Tode Friedrich Wehn Kl 
1815 — 1840. N 
16 Lieferungen à ½ RR 
Die erſte Lieferung iſt erſchienen, und, 
fo wie auch ausführliche Proiperte in 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt zu haben. 
Leipzig im April 1844. 
J. J. Weber. 


ö 


Im Verlage von G. J. Manz in Re⸗ 
gensburg iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Fer⸗ 


dinand Hirt, (Naſchmarkt Nr. 47), 


fo wie für das geſammte Oberjchleften 
durch die Hirt' ſche Buchhandlung in 
Ratibor zu beziehen: 


Nickel, M. A. und J. Kehrein, 
Beredſamkeit der Kirchenogter. Nach 
J. A. Weiſſenbach Ara HER bear⸗ 
beitet. Ir Bd. gr. 8. 

2 Rthlr. 4 gGr. 


Der Nutzen vorſtehenden Werkes, wel⸗ 
ches einzig in der Literatur daſteht, iſt, 
dem Leſer eine nach den Vätern gear— 
beitete Theorie der Beredſamkeit in die 
Hand zu geben und durch Proben zugleich 
zu zeigen, wie man praktiſch zu verfahren 
habe, um durch das Wort ſeinen Zuhö— 
rern zu nützen. Inhalt und Form der 
Rede ſuchte der Verf. nach den Muſtern 
zu beſtimmen, wie ſie in den Werken der 
Väter vorliegen. 


Bei E. H. Schröder in Berlin iſt 


ſo eben erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt am Naſch⸗ 
markt No. 47,) ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirte 


ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Hand-⸗Atlas 


der alten Geſchichte und 
Geographie 


für den Schule und Privatgebrauch in 

zehn illum. Karten von J. V. Kut⸗ 

ſcheit. Preis 2 RM, einzelne Kar⸗ 
ten 7½ Son 


Das Cultus -Miniſterium hat dieſen 


Atlas amtlich zur Einführung empfohlen. 


Im literariſchen Muſeum zu Leipzig iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
(Naſchmarkt Nr. 47) ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Spuren 


eines 


römiſchen Luftzuges 
m 
ſchleſiſchen Gebirge. 


Von 
Johannes Horniß. 
Preis geh. 5 n 

Es werden hier höchſt bemerkenswerthe, 
namentlichalle Proteſtanten im höth⸗ 
ſten Grade intereſſirende Vorfälle 
im ſchleſiſchen Gebirge mit wünſchens⸗ 
werther Genauigkeit öffentlich beſprochen 
und dadurch den Schleſiern überhaupt ein 
habet Acht! zugerufen. Man kann dle 
Broſchüre mit vollem Rechte ein zeitge⸗ 
mäßes Wort über die neuern konfeſſio⸗ 

nellen Wirren nennen. 


* Intereſſante 
Schrift. 


Gräfenberg wie es iſt 
und — trinkt, 


oder die Waſſerheilmethode des Vincenz 
Prießnitz zu Gräfenberg. Von Schmet⸗ 
hurſt. Mit Abbild. Geh. MY, n 


it in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt 
Nr. 47,) zu haben, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg er 
ſchien ſo eben und iſt in Breslau vorrä⸗ 
thig bei Ferdinand Hirt (am Naſch⸗ 
markt No. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirbſche Buchhandlung zu Ratibor: 


Handbuch der chemiſchen 
Farbenbereitung 


in ihrem ganzen Umfange. Für Maler, 
abrikanten und alle ſich mit Farben 
beſchäftigenden Gewerbe. 


Von 
Wilhelm Leo. 
8. Preis 1 3 10 An 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig 

iſt fo eben erſchienen, worräthig bei Fer⸗ 
dinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47), 
für das geſammte Oberſchleſien zu be— 
ziehen durch die Hirtſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Der Hauslehrer. 


Praktiſches Handbuch über Erziehung und 
Unterricht für Lehrer, Erzieher und Eltern. 


von 
Eduard Sparfeld, 
conf. Lehrer an der erſten Bürgerſchule 
5 zu Leipzig. 
8. 33 Bogen 1 %. 15 n. 


Dieſes Handbuch füllt in fo fern eine, 
Privatlehrern bisher ſo fühlbare Lücke in 
der päongogifchen Yiteratur aus, als es in 
allen Fällen praktiſchen und bewähr⸗ 
ten Rath ertheilt, wo die Theorie rath—⸗ 
und hülflos läßt. Indem es nicht nur 
die Methodik des Unterrichts in 
gallen, den Hauslehrer angehenden Un: 
terrichts⸗Gegenſtänden aufſtelt und alle 
Modificationen berückſichtiget, welche 
eintreten können, ſondern auch eine voll— 
ſiändige Lehrverfaſſung aufitellt, iſt es 
zugleich Rathgeber für Lehrer über? 
haupt geworden, welchen die Organiſa⸗ 
tion einer Schule oder Schulklaſſe obliegt. 
Eltern wird das Buch von großem Nu⸗ 
zen fein, wenn ſie die Erziehung und den 
Unterricht ihrer, Privatlehrern anvertrau⸗ 
ten, Kinder beaufſichtigen und überwachen 
wollen. 


Im Verlage der J. G. Calve'ſchen Buchhandlung in Prag iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und durch jede Buchhandlung zu beziehen, vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, (am Naſchmarkt Nr. 47,) ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hir t'ſche Buchhandlung in Ratibor zu beziehen:“ 


Praktiſche Anweiſung 
zur Fr 
Faſanenzucht 


nach der in Boͤhmen uͤblichen Weiſe, 
zugleich genaue Anleitung, Gold- und Silberfaſane und auch wilde Faſane für die 
Jagd zu hegen, nebſt der bisher noch wenig beachteten, aber ſehr nützlichen Perl⸗ 
huhnerzucht. Sur Herrſchaftsbeſitzer, Güter⸗Inſpectoren und Faſancnjäger. 
Yon 


Anton Shönberger, 
Verfaſſer des „Vollkommen praktiſchen Jägers “ ze. 
Zweite durchaus vermehrte und Auflage. 
Mit einer Steintafel. 
Prag, 1844. Preis broſch. 10 : ; 
Schon die erfte Auflage dieſes Werkchens fand die günſtigſte Aufnahme und dem 


Herrn Verfaſſer wurde in vielen in- und ausländiſchen Zeltſchriften die ehrenvollſte 
Anerkennung für ſeine Leiſtungen. 


Bei dieſer zweiten Auflage hat er ſich namentlich bemüht, die einfache und un: 
gekünſtelte Darſtellungsweiſe, welche das Werkchen auch für jeden einfachen Jäger 
leicht verſtaͤndlich macht, beizubehalten; hauptſächlich aber hat er gezeigt, welchen 
außerordentlichen Gewinn eine, nach ſeinen Grundſaͤtzen und Er— 
fahrungen betriebene Faſanerie abwirft. 


Sehr wichtig iſt ferner die Abhandlung über die Zucht der Perlhühner, da die— 
ſes nützliche Geflügel bei Weitem noch nicht die nöthige Aufmerkfamkeit gefunden hat 
und da namentlich für die Faſanenzucht die Perlhühner faſt unentbehrlich ſind. 


Zur größern Deutlichkeit iſt ein lithographirter Plan eines Muſter⸗Fa anengartens 
beigefügt; aus dem hier folgenden Inhalt wird man die Reichhaltigkeit die es kleinen 
Schriftchens erſehen: 1 

1) Ueber die Hinderniſſe, welche der Vermehrung der Faſane im Wege ſtehen, 
und von den Mitteln, ſie zu beſeitigen. 2) Von der Anlegung eines Faſanengartens, 
in welchem ein künſtliches Erziehen der Faſane erzielt werden ſoll. 3) Die erſte Ein⸗ 
ſtammung der Faſane, die Valzzeit derſelben, das Einſammeln der Gier und vie Auf⸗ 
bewahrung der ſelben. 4) Vom Ausbrüten der Faſaneneier. 5) Pflege und Naßrung 
der jungen Faſane bis zu ihrem völligen Aufwuchs. 6) Von der Paſſirung der 


verbeſſerte 


Schüttung für die Faſane und Truthühner. 7) Berechnung der Geldkoſten einer Fa— 
»ſanenaufzucht von 500 Stück zur Abfuhr gelangter Faſane. 8) Berechnung des Er⸗ 


trags des eigentlichen Faſanengartens auf einem Flaͤcheninhalte von 30,000 D. Klaf⸗ 
tern oder 18 Joch 1200 Q. Klaftern. 9) Von der wilden Faſanenzucht. 10) Von 
der Errichtung eines Faſanengartens, wo die künſtliche Auf ucht in Verbindung mit 
der wilden Faſanenzucht gehalten werden kann und letztere der Jagd gewidmet wird. 
11) Von den Krankheiten der Faſane bei der künſtlichen Aufzucht. 12) Von der 
Zucht der ſogenannten Gold- und Silberfaſane, nebſt Beſchreibung eines Auslaufes 
für dieſelben und für die gemeinen Faſane. 13) Von der Zucht der Perlhühner. 
Anhang. f 


Schöne Ausſtatlung und ein äußerſt correcter Druck empfehlen das Werkchen 
noch ganz beſonders. f 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. | 


